
 Niederschrift der 24. Sitzung der Kommunalen  

Gesundheitskonferenz der Stadt Oberhausen am 11. Mai 2016 
 

 

 

Anwesende: siehe Anwesenheitsliste  Beginn: 14.00 Uhr Ende: 16.30 Uhr 

 

 

 

TOP 1  Begrüßung und Eröffnung 

 

Frau Lauxen begrüßte die Anwesenden und stellte fest, dass es zur Niederschrift der letzten 

Sitzung keine Anmerkungen gibt.  

 

 

TOP 2 Das Gesetz zur Stärkung der Gesundheitsförderung und der Prävention – 

Herausforderungen und Chancen für die Kommunen 
 

Herr Meertz, Leiter der Regionaldirektion Duisburg – Oberhausen der AOK, stellte die we-

sentlichen Inhalte des Bundespräventionsgesetzes, das der Bundestag im Sommer 2015 verab-

schiedet hat, anhand beigefügter Powerpoint-Präsentation vor. Drei Schwerpunkte müssen 

besonders herausgestellt werden: Die Prävention in nichtbetrieblichen Lebenswelten, die be-

triebliche Gesundheitsförderung sowie die Prävention in Pflegeeinrichtungen. Für diese Be-

reiche stellen die gesetzlichen Krankenkassen ab 2016 bundesweit jährlich 7,30 Euro pro Ver-

sichertem bereit.  

Bei der Prävention in den nichtbetrieblichen Lebenswelten sollen sämtliche Lebensphasen – 

gesund aufwachsen, gesund leben und arbeiten sowie gesund altern – berücksichtigt werden. 

Bei der betrieblichen Gesundheitsförderung sollen u.a. auch die klein- und mittelständischen 

Betriebe in den Fokus rücken. Dazu wird eine regionale Koordinierungsstelle aufgebaut, um 

Unternehmen den Zugang zu Angeboten zu erleichtern. Die Prävention in der Pflege haben 

die Pflegekassen als neue Aufgabe bekommen. In diesem Bereich werden neue Projekte ent-

stehen, die insbesondere in der stationären Pflege verortet werden. 

In NRW soll die konkrete Umsetzung durch eine Landesrahmenvereinbarung gesichert wer-

den, die mittlerweile seit August vorliegt. 

www.mgepa.nrw.de/mediapool/pdf/presse/pressemitteilungen/LRV_final.pdf  

In der Diskussion begrüßten mehrere Teilnehmer die Zielsetzungen des Präventionsgesetzes 

sowie die Aussicht der finanziellen Förderung von Projekten auch auf kommunaler Ebene. 

Die AOK hat dazu bereits eine Absichtserklärung abgegeben. Aber auch alle anderen Kran-

kenkassen wurden eingeladen, sich in einem solchen Prozess einzubringen. Außerdem wurde 

die aktive Unterstützung  von neuen Präventionsprojekten von einigen Diskutanten signali-

siert. 

 

 

TOP 3 Vorstellung von neuen Projekten im Rahmen des Präventionsgesetzes 

 

Frau Dr. Neumeyer-Sickinger vom Bereich Gesundheitswesen stellte ein neues Projekt unter 

dem Titel „Gesund Lernen – Gesund Leben“, welches im Herbst zunächst an fünf Oberhause-

ner Grundschulen starten soll, vor. Mithilfe beigefügter Powerpoint-Präsentation stellte sie 

dar, dass insbesondere in den Bereichen Ernährung, Bewegung und Stressbewältigung Hand-

lungsbedarf besteht. Die Ziele des Projektes sind: 

http://www.mgepa.nrw.de/mediapool/pdf/presse/pressemitteilungen/LRV_final.pdf
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 Kinder sollen Spaß an Sport und Bewegung haben.

 Kinder sollen lernen welche Lebensmittel gesund sind und welche sie meiden bzw. re-

duzieren sollten.

 Kinder sollen lernen mit Stress umzugehen.

Das Projekt soll in den Schulalltag integriert werden. Eine erste Evaluation wird nach etwa 

einem Jahr angestrebt. 

Herr Welbers, Leiter der Einrichtung Gute Hoffnung – leben, vermittelte den Anwesenden 

anhand beigefügter Powerpoint-Präsentation das Projekt „TechnologieGesundheitsBotschaf-

ter“. Ausgehend von dem Leitmotiv Autonomie soll älteren Menschen, durch einen Mix aus 

personalen Hilfe- und Pflegeleistungen und neuen Technologien ein selbstbestimmtes Leben 

im häuslichen Umfeld ermöglicht werden. Ziel ist es Seniorinnen und Senioren auszubilden, 

die anderen älteren Menschen Kenntnisse und Erfahrungen über neue technologiebasierte 

Versorgungskonzepte vermitteln. Auf diese Weise kann beispielsweise der individuelle Hilfe-

bedarf optimiert und die Reduzierung von Krankenhausaufenthalten erreicht werden. 

TOP 4  Informationen zum Stand der gesundheitlichen Versorgung von Flücht-

lingen 

Herr Dr. Karbach informierte die Anwesenden über die Inhalte des Maßnahmenplanes zur 

gesundheitlichen Versorgung von Geflüchteten. Dieser wird mit der Niederschrift allen Mit-

gliedern der Gesundheitskonferenz zur Verfügung gestellt. 

Weiterhin ist die Stadt Oberhausen der Rahmenvereinbarung des Landes zur gesundheitlichen 

Versorgung von Asylbewerbern beigetreten und hat die elektronische Gesundheitskarte für 

diesen Personenkreis eingeführt.  

Aufgrund einer Nachfrage zur Häufigkeit meldepflichtiger Erkrankungen bei Geflüchteten  

konstatierte er, dass diese kaum auftreten.  

TOP 5  Verschiedenes 

Herr Jötten berichtete über den Stand der Vorbereitungen zum  9. Oberhausener Selbsthil-

fetag, der wiederum im Bero-Zentrum am Samstag, den 03. September durchgeführt wird. 

Des Weiteren stellte er den neuen Selbsthilfewegweiser vor. Die komplette Überarbeitung 

war notwendig, weil der Alte aus dem Jahr 2011 datierte.  

Turra-Ebeling 
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• Das Präventionsgesetz wurde am 25.07.2015 verabschiedet,  

am 19.02.2016 hat die Nationale Präventionskonferenz mit der 

Verabschiedung der Bundesrahmenempfehlungen erste wichtige  

Weichen auf Bundesebene gestellt 

• Die AOK Rheinland/Hamburg begrüßt das Gesetz ausdrücklich 

• Bei der Umsetzung des Präventionsgesetzes auf Landesebene ist die 

AOK Rheinland/Hamburg in NRW Federführer und in Hamburg wichtiger 

Gestalter 

• Die Umsetzung in den Ländern ist in starkem Maße abhängig von den 

Fortschritten auf Bundesebene 

• Die eigentliche Umsetzungsarbeit beginnt nach der Verabschiedung der 

Landesrahmenvereinbarungen 

 

 

Das Präventionsgesetz (1) 
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1. Stärkung der Prävention in den nichtbetrieblichen Lebenswelten 

2. Stärkung der BGF, im Besonderen für KMUs 

3. Berücksichtigung der acht nationalen Gesundheitsziele  

4. Prävention in Pflegeeinrichtungen durch die Pflegeversicherung als neue 

gesetzliche Vorgabe 

5. Früherkennung und Vorsorge 

6. Verbindliche Bonusregelungen 

7. Beauftragung der BZgA  

8. Nationale Präventionskonferenz, bundeseinheitliche Rahmenempfehlungen, 

Landesrahmenvereinbarungen und Modellvorhaben 

9. Stärkung der Kooperationen u. a. zwischen den Krankenkassen, den anderen 

Sozialversicherungsträgern und weiteren Institutionen in der Prävention 

10. Inhaltliche und finanzielle Verantwortung für die Umsetzung des Gesetzes liegt      

      im Schwerpunkt bei der Gesetzlichen Krankenversicherung 

2 

Das Präventionsgesetz (2) 

Wesentliche Inhalte  
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Das Präventionsgesetz (3) 

Abläufe zur Umsetzung des Gesetzes 
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Nationale Präventionskonferenz  

gebildet von GKV, RV, UV, SPV, PKV 

beraten von Bund, Ländern, komm. SpiV Bund, BA, 
Arbeitgeber-, Arbeitnehmer- und Patientenvertretern 

Geschäftsstelle bei der BZgA 

Nationale Präventionsstrategie 

Bundeseinheitliche 

Rahmenempfehlungen 
im Benehmen mit BMG, BMAS, BMFSFJ, 

BMEL, BMI, Ländern (am 19.02.2016) 

Präventionsbericht 
Alle vier Jahre zur Vorlage beim BMG. 

RKI liefert zu. Optional: Länderdaten 

Inhalt: Erfahrungen mit §§ 20-20g, mit 

Qualitätssicherung und Zusammen-

arbeit, Ausgaben und Zugangswege, 

erreichte Personen, Schlussfolgerungen 

 

 

Landesrahmenvereinbarungen 
geschlossen zwischen GKV, RV, UV, SPV und  
den zuständigen Landesstellen 

Präventionsforum  
wird einmal jährlich von der 

nationalen Präventionskon-

ferenz beauftragt und berät 

diese  

erstmalig am 13.09.2016 

entwickelt, schreibt fort, setzt um 

sind zu berücksichtigen in  
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Gesund aufwachsen 

Prävention und Gesundheitsförderung auf Familien bezogen und in den 

Lebenswelten: Kita, Schule, Hochschulen, Freizeiteinrichtungen 

 GKV, GUV 
 

Gesund leben und arbeiten 

Betriebliche Gesundheitsförderung, Förderung und Unterstützung von 

Netzwerken, 

Prävention und Gesundheitsförderung bei Arbeitslosigkeit und für 

Ehrenamtliche 

 GKV, GUV, GRV 
 

Gesund im Alter 

Prävention und Gesundheitsförderung für ältere und alte Menschen im 

Setting Kommune, Prävention in stationären Einrichtungen 

 GKV, SPV 

 

Das Präventionsgesetz (4) 

Bundesrahmenempfehlung 

11. Mai 2016  Sitzung der Gesundheitskonferenz der Stadt Oberhausen 

Referent: Thomas Meertz, Regionaldirektor der AOK Duisburg – Oberhausen 
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Das Präventionsgesetz (5)  

Finanzielle Auswirkungen 

Ausgaben der AOK Rheinland/Hamburg 2014 

je Versicherten 4,81 €  

3,00 € 

2,00 € 

2,00 € 

Richtwert Individualprävention

Mindestwert Betriebliche Gesundheitsförderung ¹

Mindestwert Prävention in Lebenswelten²

D
A

T
A

D
R
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E

N
 

¹  Nicht verbrauchte Mittel werden über den GKV-SV an Kassen mit 
Kooperationsvereinbarungen vergeben  

² Umfasst: Settingangebote der Kassen, Leistungen an BZgA und 
Landesrahmenvereinbarungen - Nicht verbrauchte Mittel sind im 
Folgejahr zu verausgaben 

NEU 

Pflegekassen: 0,30 €/Versicherten 

Nicht ausgegebene Mittel gehen an den GKV-Spitzenverband 
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1,08 € 

1,17 € 

2,56 € 

Individualprävention

Betriebliche Gesundheitsförderung

Prävention in Lebenswelten

0,45 € 

BZgA 
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Ausgaben der GKV ab 2016 

je Versicherten 7,00 €    
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Das Präventionsgesetz (6) 

Schwerpunkte der Umsetzung auf Landesebene 
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• Erstellung einer Landesrahmenvereinbarung 

• Etablierung von Regionalen Koordinierungsstellen im Rahmen der 

Betrieblichen Gesundheitsförderung  

• Entwicklung eines landesspezifischen Settingansatzes für 

Pflegeeinrichtungen 
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Das Präventionsgesetz (7) 

Landesrahmenvereinbarung 

Träger/Unterzeichner 

 

• Landesverbände der gesetzlichen 

Krankenkassen und die Ersatzkassen, 

auch für die Pflegekassen  

• NRW: MGEPA  

Hamburg: Behörde für Gesundheit und 

Verbraucherschutz  

• Träger der GRV  

• Träger der GUV  

Zu Beteiligende und 

Beitrittsberechtigte 

• Bundesagentur für Arbeit 

• Für den Arbeitsschutz zuständige 

oberste Landesbehörden:  

NRW: MAIS, HH: BGV 

• Kommunale Spitzenverbände auf 

Landesebene 

7 

Weitere mögliche Partner 

 

• Öffentlicher Gesundheitsdienst 

• Träger der örtlichen öffentlichen 

Jugendhilfe 

• Weitere relevante Einrichtungen und 

Organisationen 



8 

Regionaldirektion Oberhausen 

Eva-Maria Burhans / BW 10 

11. Mai 2016  Sitzung der Gesundheitskonferenz der Stadt Oberhausen 

Referent: Thomas Meertz, Regionaldirektor der AOK Duisburg – Oberhausen 

• Eine Steuerungsgruppe aus den Trägern der Landesrahmenvereinbarung  

ist kurz vor der Finalisierung der Landesrahmenvereinbarung NRW, 

weiterhin beschäftigt sie sich mit Inhalten zur späteren Umsetzung 

• Arbeitsgruppen beschäftigen sich mit den Themen Nichtbetriebliche Lebenswelten, 

BGF/Regionale Koordinierungsstellen und Pflege, zunächst bezogen auf  

Regelungen für die Landesebene, zukünftig auch mit Regelungen z. B. für 

Gemeinschaftsprojekte auf örtlicher Ebene 

• Erste Kontakte mit den Kommunalen Spitzenverbänden, der Bundesagentur für 

Arbeit, Regionaldirektion NRW,  Unternehmensorganisationen auf Landesebene und 

dem DGB haben stattgefunden 

• Am 23.05.2016 wird ein Abstimmungsgespräch mit den Kommunalen 

Spitzenverbänden und der Bundesanstalt für Arbeit zur LRV stattfinden 

• Die GKV-Steuerungsgruppe beschäftigt sich zusätzlich mit der Organisation der 

regionalen Koordinierungsstellen 

• Vielfältige Anfragen zum weiteren Vorgehen, zu Beteiligungsmöglichkeiten und  

-zeitpunkten sowie zum Zeitplan erreichen uns von der Landes- und kommunalen 

Ebene 

8 

Präventionsgesetz (8) 

Umsetzungsstand in NRW 
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Was ist Prävention? 

Quelle: AOK NORDWEST 

9 



Gesundes Oberhausen 

Gesundheit in besten Händen 
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Gesunde Kinder 
Gesunde Zukunft 

 Bewegung 

 Ernährung 

 Entspannung 
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Gesunde Kinder 

Gesunde Zukunft 

 Bewegung 

 Ernährung 

 Entspannung 

 Suchtprävention 
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Gesundheit in besten Händen 

 Bewegung 

 Ernährung 

 Entspannung 

Alles in Balance 

Angebote für Erwachsene 
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Gesundheit in besten Händen 

 Patenschaften in Pflegeheimen 

 Wöchnerinnenbesuche 

 Medizinische Fachvorträge 

 Gesundheitsmessen 

Unsere Extras:  

 Medizinisches KompetenzCenter 
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Gesundheit in besten Händen 

 Integrieren 

 Fördern 

 Fordern 

Gemeinsam sind wir stärker 
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Gute Hoffnung – leben 
AAL Kompetenzzentrum NRW 
 
An der Guten Hoffnung 9, 46145 
Oberhausen 

„TechnologieGesundheitsBotschafter“  

  



Stand der Forschung /WARUM 
 
Möglichst selbstbestimmtes Leben (Leitmotiv Autonomie) im heimischen 
Umfeld trotz zeitweiliger oder dauerhafter Einschränkungen, die durch 
Alter, Behinderung oder Pflegebedürftigkeit bedingt sind durch einen Mix 
aus personalen Hilfe- und Pflegeleistungen und AAL-Technologie 
 
 
Neben der Qualität der medizinischen und pflegerischen Versorgung ist 
dabei die Gestaltung des Lebensumfelds von hoher Relevanz. Dabei bieten 
technische Innovationen zunehmende Möglichkeiten, die selbstständige 
und selbstbestimmte Lebensführung im häuslichen Bereich wie auch in 
Pflegeeinrichtungen zu unterstützen 
  



ZIEL 

 

 Ziel ist es Seniorinnen und Senioren zu ermutigen, als Coaches 
Kenntnisse und Erfahrungen mit neuen Gesundheitsversorgungs-
konzepten wie E Health und Ambient Assisted Living sowie 
allgemein Kenntnisse über sektorübergreifende 
Versorgungskonzepte zu erwerben und anderen älteren Menschen 
einen Zugang zu Kenntnissen zu ermöglichen.  

 

 Die Angebote sollen einen niederschwelligen Zugang zu Wissen über 
neue Konzepte, Dienstleistungen und Produkte  bieten und das 
Wissen zielgruppengerecht vermitteln.  

 
 

 

 

 

 

 

 



NUTZEN 

 Optimierung des individuellen Hilfebedarfs 

 Mehr ambulante Lösungen als stationäre Aufenthalte 

 Reduzierung von Krankenhausaufenthalten 

 Optimierung der sozialen Infrastruktur  

 Kostenlose, unabhängige und unverbindliche Beratung und 
Unterstützung  

 Beratungen im häuslichen Umfeld und bei interessierten 
Organisationen im Quartier 

 … 

 

 
 

 

 

 

 

 

 



UNTERSTÜTZER 

 …aus Wissenschaft, Forschung und Industrie 

 

 

 

KOSTEN 

 …einmaliger Zuschuss für Aufbau; Werbematerialien und 
Schulungen 

 

 
 

 

 

 

 

 

 



Bereich 3-4  
Gesundheitswesen 

„Gesund Lernen – Gesund Leben“ 
Neues Projekt im Rahmen des Präventionsgesetzes 

 
 

Dr. Andrea Neumeyer-Sickinger 
 

Bereich 3-4 / Gesundheitswesen 
Stabsstelle Gesundheitskoordination 

 
 
 

24. Sitzung der Kommunalen Gesundheitskonferenz am 11. Mai 2016 
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6,6 % 6,1 % 

Lampert et al., 2014, KiGGS Study Group n=10.961 

Allgemeiner Gesundheitszustand von 3- bis 17 jährigen Mädchen 
und Jungen in Deutschland 
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n=10.346 Lampert et al., 2014, KiGGS Study Group 

Sozioökonomischer Status 

Allgemeiner Gesundheitszustand („mittelmäßig“ bis „sehr 
schlecht“) nach sozioökonomischem Status und Alter 
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KiGGS Welle 1 (2009-2012) 

Psychische Auffälligkeiten bei 3- bis 17 jährigen Kindern und 
Jugendlichen nach Sozialstatus 
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Frühstück zu Hause an 
jedem Wochentag 

Sportliche Aktivität 

KiGGS Welle 1 (2009-2012) 

Gesundheitsrelevante Verhaltensweisen bei Kindern und 
Jugendlichen nach Sozialstatus 



Bereich 3-4  
Gesundheitswesen 

6 

Schuleingangsuntersuchung Oberhausen 2010 

Mitgliedschaft in einem Sportverein 
nach Quartier in Oberhausen 
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Schuleingangsuntersuchung Oberhausen 2010 

Kinder mit Befund im Bereich 
Körperkoordination und Visuo-
motorik nach Quartier in Oberhausen 
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Schuleingangsuntersuchung Oberhausen 2010 

Kinder mit Befund im Bereich Körperkoordination/ Visuomotorik im 
Vergleich mit dem Anteil an Arbeitslosen 

Amt für Statistik & Wahlen, Oberhausen, 2010 
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Kinder mit Übergewicht im Vergleich mit dem Anteil an Arbeitslosen 

Amt für Statistik & Wahlen, Oberhausen, 2010 
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Das Projekt: „Gesund Lernen – Gesund Leben“ 

• Präventionsprojekt für gesunde Kinder 
• Vereinigung der Komponenten: Ernährung, Bewegung & Stress-

bewältigung   EBS-Konzept 
 

 



Bereich 3-4  
Gesundheitswesen 
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Ziele des Projekts 

• Kinder haben Spaß an Bewegung und Sport 
• Kinder wissen welche Lebensmittel gesund sind und welche sie meiden 

oder reduzieren sollten 
• Kinder wissen mit Stress umzugehen  
 
 
  Verhaltensänderungen im Bewegungs-, Ernährungs- und  
 Stressverhalten der Kinder 

 



Bereich 3-4  
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Bewegung und Entspannung 

• Vermittlung von Spaß an Bewegung und Sport 
• Mitwirken von Sportvereinen 

• Darstellung des Sportangebots 
• Motivation zur Mitgliedschaft 

• Zusätzliche Sportstunden 
• „Bewegte Pausen“ 
• Entspannungspraktiken 

 
 

www.elternwissen.com 
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Gesunde Ernährung 

• Vermittlung von Spaß an gesunder Ernährung 
• Vermittlung der Grundzüge der ausgewogenen und gesunden 

Ernährung 
• Mahlzeiten zur Stärkung der sozialen Gemeinschaft 
• Kommunikatives Essen 
• Zusammenhang zwischen Nahrungsaufnahme und Kalorienverbrauch 
• Zahnhygieneprophylaxe 
 

 

www.blog.ernstings-family.com 
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Stressbewältigung 

• Grundzüge der Stressbewältigung / Stressvermeidung 
• Umgang mit Konflikten / Konfliktlösung 
• Kritisches Denken 
• „Nein“ sagen 

 

www.familie.de 
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Kriterien für die Auswahl der Grundschulen 
• Rücksprache mit der Schulrätin 
• Auswahl von Schulen in benachteiligten Quartieren mit bislang wenig 

Angeboten 
  Start mit 3-5 Modellschulen 
 
Integration des Projektes in den Schulalltag 
• Integration in den offenen Ganztag 
• Projektwochen/Projekttage 
 

Das Projekt: „Gesund Lernen – Gesund Leben“ 
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Das Projekt: „Gesund Lernen – Gesund Leben“ 

„Milestones“ 
M1 11.07.2016 Schulrätin und ausgewählte Schulen sind informiert 
M2 24.08.2016 Detailliertes Konzept fertig gestellt 
M3 24.10.2016 Möglicher Start des Projekts in den Schulen 
M4 17.07.2017 Evaluierung des Projektes 

Ferien

Auswahl der Schulen

Information/Konzeptvorstellung Schulrätin

Information/Konzeptvorstellung Schulen

Gespräche mit den Kooperationspartnern

Detailierte Konzeptentwicklung

Vorstellung des detailierten Konzepts Schulrätin/Schulen

Terminabsprachen mit den Schulen

Entwicklung/Druck von Flyer, Infomaterial, usw.

November Dezember Januar MärzFebruar

2016 2017
Mai Juni Juli August September Oktober
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Projektkonsortium 
 
 
 
 
 
 
 
Projektkoordination 
Stabsstelle Gesundheitskoordination 

Das Projekt: „Gesund Lernen – Gesund Leben“ 
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